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Vorwort 

Mit der nun vorliegenden 15. Auflage wird der aktuelle Stand des Lehrplans der Volksschule in 
gewohnter Weise präsentiert, kommentiert und erläutert. Die Neuauflage unterscheidet sich von 
der 14. Auflage durch die Aufnahme der ab dem 1. September 2018 geltenden Regelungen für 
die Deutschförderklassen (Zehnter Teil) und dem Verweis auf die neuen Grundsatzerlässe zu den 
Unterrichtsprinzipien „Verkehrserziehung“ und „Erziehung zur Gleichstellung von Frauen und 
Männern. 

Lehrplanarbeit ist prinzipiell immer prozessorientiert und in der Zweiten Republik bisher als ein 
offener Prozess geführt worden, seit Mitte der 80er Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts auch als 
ein Dialog mit allen an der Schule Beteiligten sowie den Vertreterinnen und Vertretern der ent-
sprechenden Fachwissenschaften. Ein Blick auf die einzelnen Lehrplankommissionen seit 1986, 
in dieser Ausgabe ab Seite 294 zu finden, zeigt dies sehr deutlich. 
Diese Art von Lehrplanentwicklung braucht verständlicherweise mehr Zeit als das Abarbeiten  
eng gefasster Vorgaben, hat sich jedoch bewährt und bis in die Gegenwart sehr wesentlich zur 
Akzeptanz des Grundschullehrplans beigetragen, der auch den internationalen Vergleich nicht zu 
scheuen braucht.

Die Konzeption des Lehrplans der Grundschule als Rahmenlehrplan ermöglicht den Lehrerinnen 
und Lehrern große Entscheidungsfreiheit bei der Auswahl, Gewichtung und zeitlichen Verteilung 
des Lehrstoffs sowie bei der Wahl der Unterrichtsmethoden und Unterrichtsmittel. Gleichzeitig 
wird die durch das Schulunterrichtsgesetz geforderte hohe Verantwortung sowie die gesetzlich 
vorgesehene Eigenständigkeit der Lehrerinnen und Lehrer bei der Unterrichtsarbeit betont. 
Das sind wesentliche Voraussetzungen, die kontinuierliche Lernentwicklung der Schülerinnen 
und Schüler bestmöglich zu fördern, zu sichern und dem Bildungsauftrag der Grundschule ge-
recht zu werden, eine allen gemeinsame Elementarbildung zu vermitteln.

Lehrerinnen und Lehrern sowie den Studierenden an den Pädagogischen Hochschulen steht nun 
wieder der aktuelle Lehrplan der Volksschule als praktisches Werkzeug in Buchform zur Planung 
eines kindgemäßen Grundschulunterrichts auf dem neuesten Stand zur Verfügung, und allen 
übrigen an der Grundschule Interessierten kann es als übersichtliches Nachschlagwerk dienen.

	 Willi Wolf
	 Herausgeber

Wien, im Juli 2019
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Verordnung des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und For-
schung, mit welcher die Lehrpläne der Volksschule und der Sonder-
schulen erlassen werden

(BGBl. Nr. 134/1963 in der Fassung BGBl. II Nr. 230/2018 vom 31. August 20181)

Artikel I

Auf Grund des Schulorganisationsgesetzes, BGBl. Nr. 242/1962, zuletzt geändert durch das 
Bundesgesetz BGBl. I Nr. 35/2018, insbesondere dessen §§ 6, 10 und 23, wird verordnet:

§ 1. Für die Volksschule wird der in Anlage A enthaltene Lehrplan (mit Ausnahme der darin im 
fünften Teil wiedergegebenen Lehrpläne für den Religionsunterricht) erlassen.

§ 2. entfällt

§ 3. (1) Für Sonderschulen werden (mit Ausnahme der darin wiedergegebenen Lehrpläne für den 
Religionsunterricht) folgende Lehrpläne erlassen:
1. für die Allgemeine Sonderschule der in Anlage C/1 enthaltene Lehrplan,
2. für die Sonderschule für Gehörlose der in Anlage C/2 enthaltene Lehrplan,
3. für die Sonderschule für blinde Kinder der in Anlage C/3 enthaltene Lehrplan,
4. für die Sonderschule für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf der in der Anlage C/4 enthaltene 
Lehrplan,
5. für die Sondererziehungsschule der in Anlage C/5 enthaltene Lehrplan,
6. für das Berufsvorbereitungsjahr für Schülerinnen und Schüler mit sonderpädagogischem För-
derbedarf der in Anlage C/6 enthaltene Lehrplan.

(2) Für die Sonderschule für körperbehinderte Kinder gilt je nach dem Alter und der Bildungs
fähigkeit der Schüler der Lehrplan der Volksschule, der Hauptschule, der Neuen Mittelschule, der 
Polytechnischen Schule oder einer Sonderschule anderer Art, mit der Maßgabe, dass der Pflicht-
gegenstand Bewegung und Sport als verbindliche Übung Bewegung und Sport zu führen ist, 
wobei der Lehrplan des Pflichtgegenstandes als anzustrebendes Richtmaß gilt. Über die in der 
jeweiligen Stundentafel vorgesehene Gesamtstundenzahl hinaus werden für die Vorschulstufe 
zwei, für die 1. bis 4. Schulstufe vier, für die 5. bis 7. Schulstufe drei und für die 8. Schulstufe zwei 
Wochenstunden für therapeutische und funktionelle Übungen, die der Behinderung der Schüler 
entsprechen, festgesetzt. Als solche kommen in Betracht:
a)	 Bewegungstherapie: Zur Anbahnung der lebensnotwendigen Bewegungen, Erhöhung der 

motorischen Kraft, Vergrößerung des Bewegungsumfanges behinderter Gelenke, Koordina
tion der Bewegungsabläufe.

b)	 Unterwassertherapie: Zur Schulung und Förderung des Bewegungsablaufes bei bestimmten 
Gebrechen unter Ausnützung der besonderen Wirkung des warmen Wassers.

c)	 Spezielle Übungstherapien für Handgeschädigte: Zur Schulung der kranken Hand, zum Er-
werb und zur Automatisierung der Greifbewegung und der Zusammenarbeit beider Hände, 
zur Pflege kombinierter Bewegungsformen.

1	 Detaillierte Angaben siehe S. 304 ff.
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(3) Für die Sonderschule für sprachgestörte Kinder gilt je nach dem Alter und der Bildungsfähig-
keit der Schüler der Lehrplan der Volksschule, der Hauptschule, der Neuen Mittelschule, der 
Polytechnischen Schule oder einer Sonderschule anderer Art. Über die in der jeweiligen Stunden-
tafel vorgesehene Gesamtstundenzahl hinaus werden zwei Wochenstunden je Schulstufe für 
sprachtherapeutische Übungen festgesetzt.

(4) Für die Sonderschule für schwerhörige Kinder gilt je nach dem Alter und der Bildungsfähig- 
keit der Schüler der Lehrplan der Volksschule, der Hauptschule, der Neuen Mittelschule, der 
Polytechnischen Schule oder einer Sonderschule anderer Art. Über die in der jeweiligen Stun
dentafel vorgesehene Gesamtstundenzahl hinaus werden für die Vorschulstufe zwei, für die  
1. bis 4. Schulstufe je drei und für die 5. bis 8. Schulstufe je zwei Wochenstunden für therapeu-
tische und funktionelle Übungen festgesetzt. Als solche kommen in Betracht:
a)	 Übungen im Ablesen;
b)	 Übungen zur systematischen Hörerziehung, auch mit Hilfe elektro-akustischer Hörhilfen 

(individuelle Hörgeräte, Trainergeräte, Hör- und Sprechanlagen uÄ);
c)	 Übungen zur Verbesserung fehlerhafter Artikulation;
d)	 Übungen zum Abbau behinderungsbedingter Leistungsrückstände.

(5) Für die Sonderschule für sehbehinderte Kinder gilt je nach dem Alter und der Bildungsfähig-
keit der Schüler der Lehrplan der Volksschule, der Hauptschule, der Neuen Mittelschule, der 
Polytechnischen Schule oder einer Sonderschule anderer Art. 

(6) entfällt

(7) Für die Heilstättenschule gilt der Lehrplan der Volksschule, der Hauptschule, der Neuen Mit-
telschule, der Polytechnischen Schule oder einer Sonderschule mit der Maßgabe, dass an Stelle 
der darin jeweils vorgesehenen Stundentafel das Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsge-
genstände vom Schulleiter auf Grund eines Gutachtens des behandelnden Arztes unter Bedacht-
nahme auf den Gesundheitszustand, das Alter und die Bildungsfähigkeit des Schülers zu bestim-
men ist. Die im betreffenden Lehrplan für die einzelnen Schulstufen vorgesehene Gesamt
wochenstundenzahl darf dabei nicht überschritten werden.

(8) Für Sprachheilkurse an Volks- und Hauptschulen, Neuen Mittelschulen und Sonderschulen 
sowie an Polytechnischen Schulen wird das Stundenausmaß mit zwei Wochenstunden je Kurs 
festgesetzt.

(9) Für Kurse zur Überprüfung des sonderpädagogischen Förderbedarfs gemäß § 25 Abs. 6 des 
Schulorganisationsgesetzes für Schüler an Volks- und Hauptschulen sowie Neuen Mittelschulen, 
bezüglich deren ein Verfahren gemäß § 8 des Schulpflichtgesetzes eingeleitet wurde, wird das 
Stundenausmaß mit zwei Wochenstunden je Kurs festgesetzt. Die Kursdauer darf den Zeitraum 
von der Antragstellung an den Landesschulrat bis zur Entscheidung über die Sonderschulaufnah-
me, längstens jedoch das Ausmaß von drei Monaten nicht überschreiten.

§ 4. (1) Die Landesschulräte werden gemäß § 6 Abs. 1 des Schulorganisationsgesetzes ermäch-
tigt, im Rahmen der Bestimmungen der in den §§ 1 und 3 genannten Lehrpläne nach den ört-
lichen Erfordernissen zusätzliche Lehrplanbestimmungen zu erlassen1. Insbesondere haben sie 
folgende Angelegenheiten zu regeln:
a)	 Soweit in den Lehrplänen für außerordentliche und ordentliche Schüler mit anderen Erstspra-

chen als Deutsch hinsichtlich des besonderen Förderunterrichtes, der unverbindlichen Übung 

1	 Vgl. auch Vierter Teil, Bemerkungen zu den Stundentafeln, S. 42 f. und S. 45 f.
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„Muttersprachlicher Unterricht“ und des Freigegenstandes „Muttersprachlicher Unterricht“ nur 
die Mindest- und Höchstzahl des Wochenstundenausmaßes angegeben ist, haben sie das 
Stundenausmaß im Rahmen der vorgesehenen Grenzen zu bestimmen oder die Bestimmung 
den Schulforen der betreffenden Schulen zu übertragen;

b)	 für die Oberstufe der Volksschule haben sie nach den örtlichen Gegebenheiten die Bildungs- 
und Lehraufgabe sowie den Lehrstoff der einzelnen Pflichtgegenstände festzulegen, wobei 
sie sich am Lehrplan der Neuen Mittelschule, Anlage 1 zur Verordnung BGBl. II Nr. 185/2012, 
in der jeweils geltenden Fassung, zu orientieren haben.

c)	 hinsichtlich der im § 3 Abs. 2 bis 7 genannten Sonderschulen und der im § 3 Abs. 8 genannten 
Sprachheilkurse haben sie den Lehrstoff der therapeutischen und funktionellen Übungen zu 
bestimmen und auf die einzelnen Schulstufen aufzuteilen;

d)	 für die Sonderschulen für mehrfach behinderte Kinder haben sie Lehrpläne zu erlassen, wo-
bei die Bestimmungen der nach den Behinderungsarten in Betracht kommenden Sonder
schullehrpläne soweit als möglich heranzuziehen sind. Die Gesamtstundenzahl in den einzel-
nen Schulstufen darf hiebei die höchste in den in Betracht kommenden Sonderschullehr
plänen vorgesehene Gesamtstundenzahl nicht überschreiten;

e)	 für außerordentliche und ordentliche Schülerinnen und Schüler mit anderen Erstsprachen als 
Deutsch haben sie hinsichtlich des besonderen Förderunterrichtes gemäß Z 4 und 5 der Be
merkungen zur Stundentafel der Grundschule bzw. gemäß Z 4 und 5 der Bemerkungen zur 
Stundentafel der Grundstufen I und II sowie gemäß Z 3 und 4 der Bemerkungen zur Stunden-
tafel der Sekundarstufe I der Allgemeinen Sonderschule die allfällige Kürzung der Wochen-
stundenanzahl in Pflichtgegenständen festzulegen oder die Festlegung den Schulforen der 
betreffenden Schulen zu übertragen;

f)	 für Klassen, in denen die geringe Schülerzahl es zulässt und begleitende pädagogische und 
organisatorische Maßnahmen die Qualität des Unterrichts sicher stellen, kann die Gesamt
wochenstundenzahl für die Grundschule und für die Oberstufe der Volksschule innerhalb des 
in der Stundentafel für die einzelnen Schulstufen vorgegebenen schulautonomen Rahmens 
um höchstens zwei Wochenstunden verringert werden.

(2) Der Landesschulrat für Burgenland kann für die Schüler der Grundschule Kroatisch, Unga-
risch und Romanes als unverbindliche Übung im Ausmaß von bis zu drei Wochenstunden vorse-
hen. Für die Bildungs- und Lehraufgaben sowie für den Lehrstoff gelten die Bestimmungen der in 
den Anlagen 2 und 3 der Verordnung des Bundesministers für Unterricht BGBl. Nr. 118/1966 
enthaltenen Lehrpläne für den Pflichtgegenstand Kroatisch und Ungarisch; die Anforderungen 
sind jedoch entsprechend zu vermindern.

(3) Bezüglich der Praxisvolksschulen, die einer Pädagogischen Hochschule zum Zwecke lehr-
planmäßig vorgesehener Übungen eingegliedert sind, ist für die im Abs. 1 genannten Maßnah-
men die Bundesministerin für Bildung und Frauen zuständig.

(4) Das Schulforum der Volksschule oder der Sonderschule hat unter Bedachtnahme auf die ört-
lichen Gegebenheiten für die Grundschule die Wochenstunden im Bereich der Stundentafel der 
Vorschulstufe festzulegen, wobei auf eine gemeinsame oder getrennte Führung der Schulstufen 
zu achten ist.

(5) entfällt
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§ 5. (1) Artikel I § 4 Abs. 1 lit. f1 sowie die Änderungen der Anlagen A, B und C 1 dieser Verordnung 
durch die Verordnung BGBl. Nr. 528/1992 treten mit 1. September 1992 in Kraft.

(2) Artikel I § 3, Artikel I § 4 sowie die Änderungen der Anlagen dieser Verordnung durch die Ver
ordnung BGBl. Nr. 546/1993 treten mit 1. September 1993 in Kraft.

(3) Die Anlagen A, B, C 1, C 2, C 3 und C 4 dieser Verordnung jeweils in der Fassung der Verord
nung BGBl. Nr. 700/1994 treten wie folgt in Kraft:
1.	 Anlage A erster Teil Abschnitt I Z 7 (Betreuungsplan für ganztägige Schulformen), Abschnitt II 

Z  13 (Schulautonome Lehrplanbestimmungen) und Z 14 (Betreuungsplan für ganztägige 
Schulformen), Anlage B erster Teil Z 8 (Schulautonome Lehrplanbestimmungen) und Z 9 
(Betreuungsplan für ganztägige Schulformen) sowie die Anlagen C 1, C 2, C 3 und C 4 hin-
sichtlich der Vorschulstufe sowie der 1. und 5. Schulstufe mit 1. September 1994, hinsichtlich 
der 2. und 6. Schulstufe mit 1. September 1995, hinsichtlich der 3. und 7. Schulstufe mit  
1. September 1996 und hinsichtlich der 4. und 8. Schulstufe mit 1. September 1997

2.	 im Übrigen mit 1. September 1994.
(4) Die Anlage B erster, zweiter und vierter Teil dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung 
BGBl. Nr. 643/1995 tritt mit 1. September 1995, die Anlage B sechster Teil tritt für die 7. Schu
lstufe mit 1. September 1995 und für die 8. Schulstufe mit 1. September 1996 in Kraft.
(5) Die Anlagen A, B, B/m, B/sp, B/ski, C 2, C 3 und C 4 dieser Verordnung in der Fassung der 
Verordnung BGBl. Nr. 355/1996 treten mit 1. September 1996 in Kraft.
(6) Die Anlagen B vierter und sechster Teil, B/m, B/sp und B/ski dieser Verordnung in der Fassung 
der Verordnung BGBl. II Nr. 60/1998 treten mit 1. September 1998 in Kraft.
(7) Die Anlage A siebenter Teil dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II  
Nr. 83/1998 tritt mit 1. September 1998 in Kraft.
(8) § 3 Abs. 2, 3, 4, 5, 7 und 8 sowie Anlage A vierter und achter Teil, Anlage B erster, vierter und 
sechster Teil, Anlage B/m, Anlage B/sp, Anlage B/ski, Anlage C 1 erster, vierter, sechster und sie
benter Teil, Anlage C 2, Anlage C 3, Anlage C 4 und Anlage C 5 dieser Verordnung in der Fassung 
der Verordnung BGBl. II Nr. 280/1998 treten wie folgt in Kraft:
1.	 § 3 Abs. 2, 3, 4, 5, 7 und 8 sowie Anlage B erster, vierter und sechster Teil, Anlage B/m, Anlage 

B/sp, Anlage B/ski, Anlage C 1 erster Teil, Anlage C 2 erster und dritter Teil, Anlage C 3 erster 
und dritter Teil, Anlage C 4 und Anlage C 5 treten mit Ablauf des Tages der Kundmachung im 
Bundesgesetzblatt in Kraft;

2.	 Anlage A vierter Teil, Anlage C 1 vierter, sechster und siebenter Teil, Anlage C 2 zweiter, fünf
ter, sechster und siebenter Teil sowie Anlage C 3 zweiter, fünfter und sechster Teil treten be
züglich der Umbenennung des Unterrichtsgegenstandes ,,Hauswirtschaft“‚ in ,,Ernährung 
und Haushalt“‚ mit Ablauf des Tages der Kundmachung im Bundesgesetzblatt, im Übrigen mit 
1. September 1998 in Kraft;

3.	 Anlage A achter Teil tritt mit 1. September 1998 in Kraft.
(9) Anlage A erster, vierter, achter und neunter Teil sowie Anlage B erster Teil dieser Verordnung 
in der Fassung der Verordnung BGBl. II Nr. 310/1998 treten mit 1. September 1998 in Kraft. 
(10) § 4 Abs. 2 und 4 sowie Anlage A erster, zweiter, dritter, vierter, sechster und siebenter Teil 
dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II Nr. 355/1999 treten mit 1. September 
1999 in Kraft.
(11) Die nachstehend genannten Bestimmungen dieser Verordnung sowie der Anlagen zu dieser 
Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II Nr. 135/2000 treten wie folgt in Kraft bzw. 
außer Kraft:
1.	  Anlage A zweiter Teil Abschnitt I Z 13 letzter Satz, Anlage A zweiter Teil Abschnitt II, vierter  

Teil lit. c und vierter Teil lit. c Z 6 der Bemerkungen zu den Stundentafeln, siebenter Teil Ab- 

1	  Seit BGBl. 546/1993 „lit. e“.
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schnitt B, achter Teil Abschnitt B, neunter Teil Abschnitt B, Anlage C 1 erster Teil Z 7, Anlage 
C 1 sechster und siebenter Teil, Anlage C 2 erster Teil Z 7, Anlage C 2 fünfter, sechster und 
siebenter Teil, Anlage C 3 erster Teil Z 6, Anlage C 3 zweiter, fünfter und sechster Teil sowie 
Anlage C 5 treten mit 1. September 2000 in Kraft,

2.	 der Titel der Verordnung, im § 4 Abs. 1 der Einleitungssatz sowie Abs. 1 lit. e und Abs. 3 treten 
hinsichtlich der 1. Klasse mit 1. September 2000, hinsichtlich der 2. Klasse mit 1. September 
2001, hinsichtlich der 3. Klasse mit 1. September 2002 und hinsichtlich der 4. Klasse mit  
1. September 2003 in Kraft,

3.	 Anlage B erster bis dritter Teil sowie die Anlagen B/m, B/sp und B/ski hinsichtlich der Allge
meinen Bestimmungen, des Allgemeinen Bildungsziels und der Allgemeinen Didaktischen 
Grundsätze treten mit Ablauf des 31. August 2000 außer Kraft,

4.	 § 2, § 4 Abs. 1 lit. b und Abs. 5, Anlage B vierter und sechster Teil, Anlage B/m hinsichtlich der 
Stundentafel und der Abschnitte A bis E, Anlage B/sp hinsichtlich der Stundentafel und der 
Abschnitte A und B und die Anlage B/ski hinsichtlich der Stundentafel und des Abschnitts A 
treten hinsichtlich der 1. Klasse mit Ablauf des 31. August 2000, hinsichtlich der 2. Klasse mit 
Ablauf des 31. August 2001, hinsichtlich der 3. Klasse mit Ablauf des 31. August 2002 und 
hinsichtlich der 4. Klasse mit Ablauf des 31. August 2003 außer Kraft.

(12) Die nachstehend genannten Bestimmungen dieser Verordnung sowie die Anlagen zu dieser 
Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II Nr. 290/2001 treten wie folgt in Kraft:
1.	 Anlage C 1 erster und vierter Teil, Anlage C 2 siebenter Teil sowie Anlage C 3 fünfter Teil treten 

mit Ablauf des Tages der Kundmachung im Bundesgesetzblatt in Kraft;
2.	 § 3 Abs. 1 sowie Anlage A zweiter und vierter Teil und Anlage C 6 treten mit 1. September 

2001 in Kraft.
(13) Artikel I § 4 und die Anlage A dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II 
Nr. 283/2003 treten mit 1. September 2003 in Kraft.
(14) Die nachstehend genannten Bestimmungen dieser Verordnung in der Fassung der Verord-
nung BGBl. II Nr. 368/2005 treten wie folgt in Kraft:
1.	 Artikel I § 4 Abs. 3 und 4, Anlage A Erster Teil, Anlage C 1 Erster Teil, Anlage C 2 Erster Teil, 

Anlage C 3 Erster Teil und Anlage C 4 Erster Teil treten mit Ablauf des Tages der Kund
machung im Bundesgesetzblatt in Kraft;

2.	 Anlage A Zweiter bis Achter Teil, soweit es nicht die Umbenennung von „Leibesübungen“ in 
„Bewegung und Sport“ betrifft (Z 3), tritt mit Ablauf des Tages der Kundmachung im Bundes
gesetzblatt in Kraft;

3.	 Artikel I § 3 Abs. 2 sowie Anlage A Zweiter bis Achter Teil, soweit es die Umbenennung von 
„Leibesübungen“ in „Bewegung und Sport“ betrifft, und Neunter Teil treten mit 1. September 
2006 in Kraft.

(15) Anlage A Siebenter Teil, Anlage C 1, Anlage C 2, Anlage C 3 sowie Anlage C 6 vierter und 
sechster Teil dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II Nr. 314/2006 treten mit 
1. September 2006 in Kraft.
(16) Anlage A Siebenter Teil dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II 
Nr. 107/2007 tritt mit 1. September 2007 in Kraft.
(17) Die nachstehend genannten Bestimmungen dieser Verordnung in der Fassung der Verord-
nung BGBl. II Nr. 137/2008 treten wie folgt in Kraft:
1.	 Art. I § 3 Abs. 9, Art. I § 4 Abs. 1 lit. a und e, Art. I § 4 Abs. 3 sowie Art. I § 4 Abs. 4 treten mit 

Ablauf des Tages der Kundmachung im Bundesgesetzblatt in Kraft;
2.	 Anlage C1, C2 und C3 treten mit 1. September 2008 in Kraft.
(18) Art. I § 4 Abs. 1 lit. e, Anlage A Vierter Teil , Anlage C 1 Z 3, 5 und 7, Anlage C 2 Z 4 und 6 
sowie Anlage C 3 Z 4 und 6 dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II  
Nr. 290/2008 treten mit 1. September 2008 in Kraft.
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(19) Anlage A Siebenter Teil dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II 
Nr. 402/2010 tritt mit 1. September 2011 in Kraft.
(20) Anlage C 5 dieser Verordnung in der Fassung der Verordnung BGBl. II Nr. 242/2012 tritt mit 
1. September 2012 in Kraft.
(21) Anlage A Siebenter Teil in der Fassung der Verordnung BGBl. II Nr. 303/2012 tritt hinsichtlich 
der 1. Schulstufe mit 1. September 2012 und hinsichtlich der weiteren Schulstufen jeweils mit 
1. September der Folgejahre schulstufenweise aufsteigend in Kraft.
(22) Artikel I § 3 Abs. 9 sowie die Anlagen A und C 4 in der Fassung der Verordnung BGBl. II 
Nr. 190/2014 treten mit 1. August 2014 in Kraft.
(23) Die nachstehend genannten Bestimmungen in der Fassung der Verordnung BGBl. II  
Nr. 220/2014 treten wie folgt in Kraft:

1. �Artikel I § 3 Abs. 1 Z 6, Artikel I § 3 Abs. 2, 3, 4, 5, 7, 8 und 9, Artikel I § 4 Abs. 1 lit. b und c 
sowie Artikel I § 4 Abs. 3 treten mit Ablauf des Tages der Kundmachung im Bundesgesetz-
blatt in Kraft,

2. �Anlage C 6 tritt mit 1. September 2014 in Kraft.
(24) Die Anlagen A, C 1, C 2, C 3, C 4 und C 6 in der Fassung der Verodnung BGBl. II  
Nr. 174/2015 treten mit 1. September 2015 in Kraft.
(25) Artikel I § 3 Abs. 1 Z 4 und die Anlage C 4 in der Fassung der Verordnung BGBl. II  
Nr. 261/2015 treten mit Ablauf des Tages der Kundmachung im Bundesgesetzblatt in Kraft.
(26) Anlage A Vierter und Zehnter Teil, Anlage C1 5. und 10. Teil, Anlage C2 6. und 10. Teil,  
Anlage C3 6. und 10. Teil sowie Anlage C4 Vierter, Sechster Teil und Siebenter Teil in der Fas- 
sung der Verordnung BGBl. II Nr. 230/2018 treten mit Ablauf des Tages der Kundmachung im 
Bundesgesetzblatt in Kraft.

Artikel II

Bekanntmachung
Die jeweils in den Anlagen wiedergegebenen Lehrpläne für den Religionsunterricht wurden von 
den betreffenden Kirchen und Religionsgesellschaften erlassen und werden hiemit gemäß § 2 
Abs. 2 des Religionsunterrichtsgesetzes, BGBl. Nr. 190/1949, bekannt gemacht.

2019_0051_vs_lehrplan_2019_DRUCK.indd   14 24.07.19   16:31



15

Anlage A

Lehrplan der Volksschule
Erster Teil

Allgemeines Bildungsziel
Die Volksschule hat – wie alle österreichischen Schulen – im Sinne des § 2 des Schulorganisa
tionsgesetzes die Aufgabe, an der Entwicklung der Anlagen der Jugend nach sittlichen, religiösen 
und sozialen Werten sowie nach den Werten des Wahren, Guten und Schönen durch einen ihrer 
Entwicklungsstufe und ihrem Bildungsweg entsprechenden Unterricht mitzuwirken. Sie hat die 
Jugend mit dem für das Leben und den künftigen Beruf erforderlichen Wissen und Können aus-
zustatten und zum selbsttätigen Bildungserwerb zu erziehen.

Die jungen Menschen sollen zu gesunden, arbeitstüchtigen, pflichttreuen und verantwortungs­
bewussten Gliedern der Gesellschaft und Bürgern der demokratischen und bundesstaatlichen 
Republik Österreich als Mitglied der Europäischen Union herangebildet werden. Sie sollen zu 
selbstständigem Urteil und sozialem Verständnis geführt, dem politischen und weltanschaulichen 
Denken anderer aufgeschlossen sowie befähigt werden, am Wirtschafts- und Kulturleben Öster-
reichs, Europas und der Welt Anteil zu nehmen und in Freiheits- und Friedensliebe an den ge-
meinsamen Aufgaben der Menschheit mitzuwirken.

Humanität, Solidarität, Toleranz, Frieden, Gerechtigkeit und Umweltbewusstsein sind tragende 
und handlungsleitende Werte in unserer Gesellschaft. Auf ihrer Grundlage soll jene Weltoffenheit 
entwickelt werden, die vom Verständnis für die existenziellen Probleme der Menschheit und von 
Mitverantwortung getragen ist. Dabei hat der Unterricht aktiv zu einer den Menschenrechten ver-
pflichteten Demokratie beizutragen sowie Urteils- und Kritikfähigkeit, Entscheidungs- und Hand-
lungskompetenzen zu fördern.

Gemäß § 9 des Schulorganisationsgesetzes hat die Volksschule in der Vorschulstufe die Auf
gabe, die Kinder im Hinblick auf die für die 1. Schulstufe erforderliche Schulreife zu fördern, wobei 
die soziale Integration behinderter Kinder zu berücksichtigen ist. In den darauf folgenden vier 
Schulstufen der Grundschule hat die Volksschule eine für alle Schülerinnen und Schüler gemein-
same Elementarbildung unter Berücksichtigung einer sozialen Integration von Kindern mit Behin-
derungen zu vermitteln.

Dabei soll den Kindern eine grundlegende und ausgewogene Bildung im sozialen, emotionalen, 
intellektuellen und körperlichen Persönlichkeitsbereich ermöglicht werden.
Ausgehend von den individuellen Voraussetzungen der einzelnen Schülerinnen und Schüler, hat 
die Grundschule daher folgende Aufgabe zu erfüllen:
–	 Entfaltung und Förderung der Lernfreude, der Fähigkeiten, Interessen und Neigungen;
–	 Stärkung und Entwicklung des Vertrauens der Schülerin bzw. des Schülers in die1 eigene 

Leistungsfähigkeit;
–	 Erweiterung bzw. Aufbau einer sozialen Handlungsfähigkeit (mündiges Verhalten, Zusammen-

arbeit, Einordnung, Entwicklung und Anerkennung von Regeln und Normen; Kritikfähigkeit);

1	 Im Verordnungstext steht irrtümlich „seine“.

Allgemeines Bildungsziel
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–	 Erweiterung sprachlicher Fähigkeiten (Kommunikationsfähigkeit, Ausdrucksfähigkeit);
–	 Entwicklung und Vermittlung grundlegender Kenntnisse, Fertigkeiten, Fähigkeiten, Einsichten 

und Einstellungen, die dem Erlernen der elementaren Kulturtechniken (einschließlich eines 
kindgerechten Umganges mit modernen Kommunikations- und Informationstechnologien), 
einer sachgerechten Begegnung und Auseinandersetzung mit der Umwelt sowie einer breiten 
Entfaltung im musisch-technischen und im körperlich-sportlichen Bereich dienen;

–	 schrittweise Entwicklung einer entsprechenden Lern- und Arbeitshaltung (Ausdauer, Sorgfalt, 
Genauigkeit; Hilfsbereitschaft, Rücksichtnahme);

–	 ausgehend von den eher spielorientierten Lernformen der vorschulischen Zeit zu bewusstem, 
selbstständigem, zielerreichendem Lernen hinführen.

Der umfassende Bildungsauftrag der Grundschule setzt sich die individuelle Förderung eines 
jeden Kindes zum Ziel. Dabei soll einerseits der individuellen Erziehungsbedürftigkeit und Bild-
samkeit der Schülerinnen und Schüler entsprochen werden, andererseits bei allen Schülerinnen 
und Schülern eine kontinuierliche Lernentwicklung angebahnt werden. Damit soll die Grund
schule die Voraussetzungen für ein erfolgreiches Lernen in den weiterführenden Schulen schaffen.

In der nur noch selten geführten Oberstufe (5. bis 8. Schulstufe) hat die Volksschule die Aufgabe, 
eine grundlegende Allgemeinbildung zu vermitteln sowie die Schüler je nach Interesse, Neigung, 
Begabung und Fähigkeit für das Berufsleben und zum Übertritt in mittlere Schulen oder in höhere 
Schulen zu befähigen.

Volksschule als sozialer Lebens- und Erfahrungsraum

Die Schule ist ein vielfältiger Erfahrungs- und Handlungsraum für Schülerinnen und Schüler, Leh-
rerinnen und Lehrer und Eltern. Schulleben geht über den Unterricht weit hinaus. Neben sachli-
chem Lernen findet in der Schule immer auch soziales Lernen in unterschiedlichen Formen und 
Situationen statt. Dies wird insbesondere dann der Fall sein, wenn Kinder mit unterschiedlichen 
Lernvoraussetzungen bzw. Kinder mit Behinderungen (Kinder mit sonderpädagogischem Förder-
bedarf) sowie Kinder mit speziellen Bedürfnissen gemeinsam unterrichtet werden.

Die Volksschule muss dem Kind Raum und Schutz gewähren, damit es Selbstwertgefühl entwi-
ckeln und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten aufbauen kann. Durch eine Situation gefühlsmä-
ßiger Sicherheit und Entspanntheit wird einerseits schulisches Lernen begünstigt, andererseits 
wird aber auch soziales Verhalten positiv beeinflusst. Eine der wichtigsten Voraussetzungen da-
für ist das grundsätzlich wertschätzende Verhalten der Lehrerin bzw. des Lehrers jedem einzel-
nen Kind gegenüber. Ein Klima des Vertrauens, der Zuneigung, der Anerkennung und Offenheit 
begünstigt soziale Verhaltensformen der Kinder.

Die Volksschule soll den Kindern die Möglichkeit geben, ihre Bedürfnisse und Interessen unter 
Berücksichtigung anderer Personen wahrzunehmen und zu vertreten.

Konflikte, die sich aus dem Zusammenleben bzw. aus Interessenunterschieden ergeben, müssen 
frühzeitig zum Gegenstand gemeinsamer Reflexion gemacht werden; dabei wird die Schülerin 
bzw. der Schüler Mittel und Wege der Konfliktbewältigung kennen lernen.

Eine besondere sozialerzieherische Aufgabe erwächst der Grundschule dort, wo sie interkultu
relles Lernen ermöglichen kann, weil Kinder mit deutscher und nichtdeutscher Muttersprache 
unterrichtet werden. Die Aspekte des interkulturellen Lernens unter besonderer Berücksichtigung 

Allgemeines Bildungsziel
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des Kulturgutes der entsprechenden Volksgruppe werden im besonderen Maße in jenen Bundes-
ländern zu verwirklichen sein, in denen Angehörige einer Volksgruppe bzw. österreichische und 
ausländische Kinder gemeinsam unterrichtet werden.

Im Rahmen der Auseinandersetzung mit dem jeweils anderen Kulturgut sind insbesondere As-
pekte wie Lebensgewohnheiten, Sprache, Brauchtum, Texte (zB Erzählungen, Märchen, Sagen), 
Tradition, Liedgut usw. aufzugreifen. Interkulturelles Lernen beschränkt sich nicht bloß darauf, 
andere Kulturen kennen zu lernen. Vielmehr geht es um das gemeinsame Lernen und das Be-
greifen, Erleben und Mitgestalten kultureller Werte. Aber es geht auch darum, Interesse und 
Neugier an kulturellen Unterschieden zu wecken, um nicht nur kulturelle Einheit, sondern auch 
Vielfalt als wertvoll erfahrbar zu machen.

Interkulturelles Lernen soll in diesem Zusammenhang einen Beitrag zum besseren gegenseitigen 
Verständnis bzw. zur besseren gegenseitigen Wertschätzung, zum Erkennen von Gemeinsam-
keiten und zum Abbau von Vorurteilen leisten. Ausgehend von schulischen und außerschulischen 
Erfahrungen mit Menschen aus anderen europäischen Staaten, insbesondere aus einem an das 
eigene Bundesland angrenzenden Nachbarstaat soll interkulturelles Lernen helfen, europäisches 
Bewusstsein bzw. Weltoffenheit anzubahnen. Querverbindungen zum didaktischen Grundsatz 
des sozialen Lernens und zum Unterrichtsprinzip Politische Bildung einschließlich Friedenserzie-
hung sind sicherzustellen.

Eine günstige Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit und das Lernen der Kinder sind in hohem 
Maße von der Persönlichkeit der Lehrerin bzw. des Lehrers abhängig. Aus der Sicht der Schüle-
rinnen und Schüler befindet sich die Lehrerin bzw. der Lehrer in einer Vorbildrolle. Diese Rolle 
wird bestimmt durch Art und Fähigkeit der Lehrerin bzw. des Lehrers, der Schülerin bzw. dem 
Schüler offen zu begegnen. Sie bzw. er soll auf die Bedürfnisse des Einzelnen eingehen, auftre-
tende Schwächen mit Einfühlungsvermögen und Verständnis akzeptieren und an ihrer Behebung 
bewusst mitarbeiten. Darüber hinaus muss die Lehrerin bzw. der Lehrer durch ihr bzw. sein Ver-
halten Vorbild in Konfliktsituationen, Partner in mitmenschlichen Beziehungen sowie Helfer und 
Berater bei der Auseinandersetzung mit Schwierigkeiten sein. Im täglichen Unterricht darf sich 
die Lehrerin bzw. der Lehrer nicht ausschließlich als Wissensvermittler und Belehrender, sondern 
auch als Lernender verstehen.

Nicht nur Lehrerverhalten, sondern auch bestimmte Rahmenbedingungen für Unterricht spielen 
in diesem Zusammenhang eine wichtige Rolle: kooperative Arbeitsformen, Abbau zu starker Len-
kung, Einschränkung von Konkurrenzsituationen usw. Dadurch erfahren die Selbsttätigkeit und 
die Eigeninitiative der Schülerinnen und Schüler eine besondere Förderung.

Allgemeines Bildungsziel
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Zweiter Teil

Allgemeine Bestimmungen
I. Allgemeine Bestimmungen für die Grundschule

1. Art, Funktion und Gliederung des Lehrplanes nach Lehrplan-Grundstufen

Der Lehrplan der Grundschule ist ein Lehrplan mit Rahmencharakter. Dieser äußert sich in der 
allgemeinen Festlegung des Bildungsziels, der Bildungs- und Lehraufgaben und des Lehrstoffs 
für die einzelnen Unterrichtsgegenstände sowie der fächerübergreifenden Lernbereiche. Der 
Lehrplan bildet die Grundlage für die eigenverantwortliche Planung und Durchführung des Unter-
richts durch die Lehrerin bzw. durch den Lehrer.

Gemäß § 12 Abs. 2 des Schulorganisationsgesetzes ist die Grundschule in der Grundstufe I mit 
einem getrennten Angebot von Vorschulstufe (bei Bedarf) sowie 1. und 2. Schulstufe oder mit 
einem gemeinsamen Angebot von Schulstufen der Grundstufe I zu führen.

Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen ist die Planungsgrundlage für die Arbeit in der Vor-
schulstufe der Lehrplan. Wegen des vielfältigen Förderauftrages und des kompensatorischen 
Charakters der Vorschulstufe wird im Lehrplan eine umfassende Aufgabenbeschreibung der vor-
schulischen Erziehung vorgenommen.

Er ist als Planungskonzept angelegt, das der Lehrerin bzw. dem Lehrer in der Auswahl der Auf-
gaben und Inhalte ein Eingehen auf die individuellen Bedürfnisse und Voraussetzungen der Kin-
der und die besonderen Gegebenheiten in der jeweiligen Vorschulklasse bzw. bei gemeinsamer 
Führung von Schulstufen der Grundstufe I ermöglicht. Es ist im Sinne dieser Lehrplankonzeption, 
dass ein Durchlaufen des gesamten Vorschulstufenlehrplanes für in diese Schulstufe aufgenom-
mene Kinder nicht zwingend erforderlich ist.

In der Grundstufe I sind der Lehrplan der Vorschulstufe und der Lehrplan der darauf folgenden  
1. und 2. Schulstufen so aufeinander abgestimmt, dass ein Wechsel gemäß § 17 Abs. 5 des 
Schulunterrichtsgesetzes während des Unterrichtsjahres ermöglicht wird, um eine Über- oder 
Unterforderung auszuschließen. Ein solcher Wechsel der Schulstufe kann erst nach dem Aus-
schöpfen dieser in den Lehrplanstufen vorgesehenen Möglichkeiten erfolgen. Bei der Unterrichts-
planung gemäß Ziffer 5 ist dies entsprechend zu berücksichtigen.

Die Neuordnung des Schuleingangsbereiches soll auch der Förderung von besonders begabten 
Schülerinnen und Schülern dienen, indem diese von der 1. in die 2. Schulstufe wechseln können.

Mit dem allgemeinen Bildungsziel und den Bildungs- und Lehraufgaben der einzelnen Unter-
richtsgegenstände ist der Lehrplan zielorientiert. Der Lehrstoff der einzelnen Unterrichtsgegen-
stände deckt den Inhaltsaspekt des Unterrichts ab. Die allgemeinen didaktischen Grundsätze 
und die den einzelnen Unterrichtsgegenständen zugeordneten didaktischen Grundsätze geben 
Leitlinien für unterrichtliches Entscheiden und Handeln.

Der Lehrstoff ist im Lehrplan in zwei Spalten dargestellt: In der linken Spalte wird die stoffliche 
Grobstruktur angegeben und dadurch die inhaltliche Linienführung eines Unterrichtsgegenstan-
des verdeutlicht. In der rechten Spalte wird die Grobstruktur modellhaft konkretisiert, sehr oft 
beispielhaft interpretiert.

Allgemeine Bestimmungen
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Der Lehrplan umfasst
–	 Allgemeines Bildungsziel,
–	 Allgemeine Bestimmungen einschließlich der Unterrichtsprinzipien,
–	 Allgemeine didaktische Grundsätze,
–	 Stundentafel,
–	 Bildungs- und Lehraufgaben sowie Lehrstoff und didaktische Grundsätze der Unterrichts

gegenstände.

Zur leichteren Lesbarkeit des Lehrplanes wurde die unten folgende Gliederung vorgenommen, 
bei der zunächst die primär für die Vorschulstufe geltenden Bestimmungen aufscheinen. Wegen 
der notwendigen Vernetzung aller für die Grundschule geltenden Lehrplanteile sind selbstver-
ständlich auch jene Bestimmungen, die schwerpunktmäßig für die Grundstufe II gelten, zu beach-
ten.

Grundsätzlich werden die je einem Schuljahr entsprechenden Schulstufen im Lehrplan der Volks-
schule (Grundschule) zu zwei Grundstufen zusammengefasst, und zwar so, dass sich die Grund-
stufe I über die Vorschulstufe sowie die erste und zweite Schulstufe, die Grundstufe II über die 
dritte und vierte Schulstufe erstreckt. Die Grundstufe I und die Grundstufe II bilden die Grund-
schule.

Innerhalb einer Grundstufe sind die im Lehrplan angegebenen Jahresziele als Richtmaß anzuse-
hen. Die Zusammenfassung von Schulstufen zu Lehrplan-Grundstufen ermöglicht die Verlänge-
rung der Lernzeit durch einen sich über zwei bzw. mehrere Unterrichtsjahre erstreckenden Zeit-
raum, wenn dies aus didaktischen Gründen erforderlich ist.
Zum Schuleingangsbereich vergleiche auch Punkt 11 und zur Volksschuloberstufe Punkt II.

2. Zur Organisation der Grundstufe I – Wechsel der Schulstufen1

Die Grundschule ist gemäß § 12 des Schulorganisationsgesetzes in der Grundstufe I 
–	 mit einem getrennten Angebot von Vorschulstufe (bei Bedarf) sowie der 1. und 2. Schulstufe 

oder
–	 mit einem gemeinsamen Angebot von Schulstufen der Grundstufe I 
zu führen.

Bei gemeinsamer Führung von Schulstufen der Grundstufe I gibt es zB
folgende Möglichkeiten:
–	 Vorschulstufe gemeinsam mit der 1. Schulstufe, 
–	 Vorschulstufe gemeinsam mit der 1. und 2. Schulstufe,
–	 1. und 2. Schulstufe.

In der Grundstufe I sind erforderlichenfalls der Lehrplan der Vorschulstufe und der Lehrplan der 
darauf folgenden 1. und 2. Schulstufen aufeinander abgestimmt einzusetzen.

Wechsel der Schulstufen gemäß § 17 des Schulunterrichtsgesetzes

Der Zeitpunkt des Wechselns von Schulstufen wird von der individuellen Entwicklung des einzel-
nen Kindes bestimmt. Bevor ein Wechsel von Schulstufen vorgenommen wird, sind alle Förder- 
bzw. Differenzierungsmaßnahmen auszuschöpfen. Ein Wechsel der Schulstufe bezieht sich auf 

1	 Hier müsste auf die neue Gesetzeslage ab dem Schuljahr 2016/17 Bedacht genommen werden, wonach 
auch die 3. Schulstufe in den Wechsel einbezogen ist (vgl. § 17 Abs. 5 SchUG).

Allgemeine Bestimmungen
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alle verbindlichen Übungen bzw. Pflichtgegenstände. Dieser Wechsel ist unabhängig von der 
Organisationsform zu gewährleisten und hat somit entsprechende Konsequenzen für die Unter-
richtsplanung und -gestaltung, sowie auf die Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten im 
Sinne des § 19 Abs. 4 des Schulunterrichtsgesetzes.

3. Verbindliche Übungen auf der Vorschulstufe

Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen ist der Lehrstoff der Vorschulstufe im Lehrplan nach 
verbindlichen Übungen gegliedert. Diese Gliederung der Lehrplanangebote in verbindliche Übun-
gen und deren weitere Untergliederung in Teilbereiche weist die Lehrerin bzw. den Lehrer auf die 
Vielseitigkeit der Aufgaben hin und zielt auf die Ausgewogenheit des Bildungsangebotes.

Bei der Arbeit in der Vorschulstufe ist von einer strengen Scheidung des Lehrstoffes nach ver-
bindlichen Übungen Abstand zu nehmen, vielmehr ist deren enge Verklammerung sicherzustel-
len. Die konkrete Lernsituation hat auf die schulischen und außerschulischen Erlebnisse, Erfah-
rungen und Interessen der Kinder Bezug zu nehmen. Lernanlässe ergeben sich aus kindnahen 
Sach- und Lebensbereichen.

4.	 Gliederung der Bildungsangebote nach Unterrichtsgegenständen – Dauer unterricht
licher Einheiten

Auf Grund der §§ 6 und 10 des Schulorganisationsgesetzes ist der Lehrstoff der Grundschule 
nach Unterrichtsgegenständen gegliedert, denen in den Stundentafeln Zeitrichtwerte zugeordnet 
werden. Damit ist die Lehrerin bzw. der Lehrer verpflichtet, den Kindern Bildungsangebote aus 
allen angeführten Lernbereichen zu machen. Dem Wesen des Grundschulunterrichts entspricht 
es, eine strenge Scheidung des Lehrstoffs nach Unterrichtsgegenständen zu vermeiden. Dies ist 
schon deshalb nötig, weil der Unterricht in der Grundschule – besonders auf der Grundstufe I – 
womöglich von den Erfahrungen, Interessen und Bedürfnissen der Kinder ausgeht oder diese 
zumindest einbezieht. Somit sind die Lernanlässe oft situationsorientiert und fachübergreifend. 
Auf der Grundstufe II wird sich der Unterricht in größerem Ausmaß an den Eigengesetzlichkeiten 
bestimmter Lernbereiche orientieren.
Die Dauer unterrichtlicher Einheiten in der Grundschule orientiert sich vor allem an der Konzent-
rations- und Lernfähigkeit der Kinder und hängt von der jeweiligen Lehraufgabe und vom Lehr-
stoff ab. Sie wird sich deshalb – mit Ausnahme von raum- bzw. personengebundenem Unterricht 
(zB Bewegung und Sport, Werkerziehung1) – im Allgemeinen nicht an der schulorganisatorischen 
Zeiteinheit „Unterrichtsstunde“ orientieren. Im Stundenplan ist daher nur der raum- bzw. perso-
nengebundene Unterricht auszuweisen.

Bei gemeinsamer Führung ist das Wochenstundenausmaß entsprechend der gewählten Stun-
dentafel I oder II2 vom Schulforum gemäß Art. I § 4 Abs. 4 festzulegen.
Darüber hinaus ist grundsätzlich für ein entsprechendes Ausmaß an täglicher Bewegungszeit für 
die Kinder zu sorgen.

Die verbindliche Übung Lebende Fremdsprache ist auf der 1. und 2. Schulstufe der Grundstufe I 
integrativ zu führen (in kürzeren Einheiten fächerübergreifend). Auf der Grundstufe II kann die 
verbindliche Übung Lebende Fremdsprache im Rahmen der in der Stundentafel vorgesehenen 
Wochenstunden in längeren Unterrichtseinheiten bzw. integrativ geführt werden. 

1	 Gegenstandsbezeichnung müsste lauten Technisches Werken, Textiles Werken.
2	 Nicht mehr aktuell – s. S. 41.
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5. Unterrichtsplanung

Im Sinne des § 17 Abs. 1 des Schulunterrichtsgesetzes ist unterrichtliches Planen Ausdruck der 
eigenständigen und verantwortlichen Unterrichts- und Erziehungsarbeit der Lehrerin bzw. des 
Lehrers.

Der Lehrplan dient der Lehrerin bzw. dem Lehrer bei der Planung als Grundlage für
–	 die Konkretisierung des allgemeinen Bildungsziels, der besonderen Bildungsaufgaben und 

fachübergreifenden Lernbereiche sowie der Bildungs- und Lehraufgaben der einzelnen Unter-
richtsgegenstände;

–	 die Konkretisierung und Auswahl der Lehrstoffe;
–	 die zeitliche Verteilung und Gewichtung der Ziele und Lehrstoffe;
–	 die Festlegung der Methoden (Unterrichtsgliederung, Sozial- und Arbeitsformen, Projekte, Dif-

ferenzierungsmaßnahmen und Ähnliches) und Medien des Unterrichts.

Jede Lehrerin bzw. jeder Lehrer hat der Arbeit eine Planung zu Grunde zu legen, welche kontinu-
ierlich zu entwickeln ist. Angebotene Jahrespläne dienen der Lehrerin bzw. dem Lehrer als Hilfe 
für diese Planungsentscheidungen.

Jede Lehrerin bzw. jeder Lehrer hat bei der unterrichtlichen Arbeit von einer Jahresplanung aus-
zugehen, die eine Konkretisierung des Lehrplanes für die jeweilige Schulstufe oder Lerngruppe 
und Schulsituationen bezogen auf ein Unterrichtsjahr darstellt. Die Arbeit mit dem Lehrbuch ist 
dieser Konzeption unterzuordnen. 

Die Planung der Jahresarbeit auf der Vorschulstufe verlangt von der Lehrerin bzw. vom Lehrer 
besondere Überlegungen hinsichtlich flexibler Gestaltung von Lernsituationen und individueller 
Fördermaßnahmen. In dieser Planung sind sowohl die Inhalte der einzelnen verbindlichen Übun-
gen aufzunehmen, die allen Kindern angeboten werden sollen, als auch die speziellen Lernange-
bote zur differenzierenden und individualisierenden Förderung einzelner Schüler und Schülerin-
nen bzw. Schülergruppen. Im Jahresplan erfolgt ab Beginn des Schuljahres eine erste vorläufige 
zeitliche Anordnung der Lehrstoffe, und zwar nach Gegebenheiten des Jahreskreises, unter Be-
rücksichtigung der regionalen und örtlichen Bedingungen, hinsichtlich der Möglichkeit von Quer-
verbindungen zwischen verschiedenen Unterrichtsgegenständen (vorfachlicher, fachübergreifen-
der Unterricht), nach vorgesehenen Schulveranstaltungen usw. sowie nach sachlogischen bzw. 
lehrgangsmäßigen Gesichtspunkten gemäß der Stoffstrukturen. Für Übung, Wiederholung, freies 
Lernen, Spiel und Feier usw. ist bereits bei der Jahresplanung ein entsprechender Zeitrahmen 
vorzusehen. Aktuelle Ereignisse und Lernanlässe sind im Sinne des Gelegenheitsunterrichts auf-
zugreifen. Der Grundschule ist damit mehr Möglichkeit gegeben, Lebens- und Erfahrungsraum 
für Kinder zu sein. Die klassenbezogene Jahresplanung soll während des Schuljahres durch 
mittelfristige Planungen ergänzt werden.

Diese sollen auch die aktuellen Bedürfnisse und Interessen der Schülerinnen und Schüler be-
rücksichtigen und ihnen ein dem Alter und der Entwicklung entsprechendes Maß an Mitbestim-
mung ermöglichen können. Hier bieten sich ua. auch Formen des offenen Unterrichts an.
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6. Lernen und Lehren in der Grundschule

a) Lernorganisation auf der Vorschulstufe

Bei der Planung und Gestaltung des Schultages ist auf eine entsprechende Rhythmisierung zu 
achten. Dabei ist auf den Wechsel der Lernbereiche, der individuellen und sozialen Lernphasen 
(Wechsel der Sozialformen) und der Arbeits- und Pausenzeiten Bedacht zu nehmen.
Innerhalb und in der Wechselwirkung der Lernbereiche ist auf Ausgewogenheit der kognitiven, 
affektiven und psychomotorischen Lerndimension zu achten.

Auf Grund der besonderen psychischen und sozialen Situation der Kinder der Vorschulstufe be-
ginnt der Schultag insbesondere in den ersten Monaten des Unterrichtsjahres mit einer Phase 
freien Spielens. Bei der Dauer der Lernphasen sowie beim Übergang zu neuen Aktivitäten ist auf 
die Belastbarkeit der Kinder bzw. auf die Einplanung von entsprechend gestalteten Erholungs-
phasen Rücksicht zu nehmen. Der Großteil der zur Verfügung stehenden Zeit eines Schultages 
ist für die Kleingruppenaktivitäten vorzusehen; dies ermöglicht den Kindern die Betätigung in 
unterschiedlichen Lernbereichen sowie ein Nebeneinander von verschiedenen didaktischen 
Grundformen (Arbeit und Spiel). Kleingruppenaktivitäten stellen eine besonders geeignete Form 
der Aktivierung und Motivierung der Schülerinnen und Schüler dar und bieten der Lehrerin bzw. 
dem Lehrer Gelegenheit zur individuellen Förderung von Schülerinnen und Schülern.

Für die Durchführung der Kleingruppenaktivitäten, aber auch für gemeinsames Tun der Klasse 
(Gruppe) kommt der Einrichtung und Gestaltung des Raumes – auch im Hinblick auf das Bewe-
gungsbedürfnis der Kinder – besondere Bedeutung zu. Durch eine entsprechende Ausstattung 
wird der Klassenraum zu einer kindgemäßen Lern- und Lebensstätte. Dafür ist eine Aufgliede-
rung in Spiel-, Bau- und Leseecke mit den entsprechenden Spiel- und Arbeitsmitteln zweckmä-
ßig. Gezielte Förderungsmaßnahmen dürfen grundsätzlich nicht zu Leistungsdruck und Überfor-
derung führen. Dies erfordert genaue Beobachtung und setzt bei der Lehrerin bzw. beim Lehrer 
großes Verständnis für kognitive, physische, emotionale und soziale Belastbarkeit der Kinder 
voraus. Hausaufgaben sind auf dieser Stufe nicht zu geben.

Zum Beobachten, Erkunden und Klären von Sachverhalten kommt den unmittelbaren Begegnun-
gen mit der Wirklichkeit auch außerhalb des Schulhauses besondere Bedeutung zu; in diesem 
Zusammenhang kommt den Lehrausgängen großes Gewicht zu.

b) Lernformen

Um den Unterricht in der Grundschule kindgemäß, lebendig und anregend zu gestalten, soll die 
Lehrerin bzw. der Lehrer verschiedene Lernformen ermöglichen. Ausgehend von den eher spiel-
orientierten Lernformen der vorschulischen Zeit soll zu bewusstem, selbstständigem, zielorien-
tiertem Lernen hingeführt werden. Dieses Lernen kann durch folgende grundschulgemäße For-
men gefördert werden:
–	 Lernen im Spiel,
–	 offenes Lernen,
–	 projektorientiertes Lernen1,
–	 entdeckendes Lernen,
–	 informierendes Lernen,
–	 wiederholendes und übendes Lernen
	 u. a. m.

1	 Vgl. hiezu auch den „Grundsatzerlass zum Projektunterricht“ vom 30. November 2017 (GZ 10.077/ 0001-I/ 
5/2017), RS Nr. 32/2017.
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c) Lerngesetzmäßigkeiten und Lerntechniken

Bei der Planung und Organisation von Lernprozessen sollen für das Lernen in der Schule rele-
vante Erkenntnisse der Lernforschung Berücksichtigung finden. Lern- und Arbeitstechniken sind 
situationsbezogen zu vermitteln und einzuüben.

d) Moderne Kommunikations- und Informationstechniken (Einsatz nach Maßgabe der 
ausstattungsmäßigen Gegebenheiten an der Schule)

Die Möglichkeiten des Computers sollen zum selbstständigen, zielorientierten und individualisier-
ten Lernen und zum kreativen Arbeiten genutzt werden. Der Computer kann dabei eine unmittel-
bare und individuelle Selbstkontrolle der Leistung ermöglichen. Beim praktischen Einsatz des 
Computers im Unterricht ist auf den möglichst unkomplizierten und einfachen Zugang für die 
Schülerinnen und Schüler zu achten. Dies wird durch den integrativen Einsatz des Computers im 
Klassenzimmer in der Regel besser erreicht als durch die Benutzung zentraler Computerräume. 
Ergonomische Gesichtspunkte sind zu beachten.

7. Integration

Zu einer körperlichen bzw. geistigen Behinderung kommen häufig gesellschaftliche Benachteili-
gungen, wie etwa Vorurteile, Unwissenheit, unangemessenes Mitleid, Unverständnis und Berüh-
rungsängste. Die Solidarität mit Behinderten zu fördern und ein gemeinsames Aufwachsen im 
Wohnort zu ermöglichen, sind Anliegen der sozialen Integration. Die Schule wird somit zum Be-
gegnungsort behinderter und nicht behinderter Kinder. Im Vordergrund steht die soziale Integra-
tion der Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf in die Gemeinschaft der Gleichaltrigen. 
Wesentlich für das Gelingen von sozialer Integration ist auch die Einbeziehung und Information 
aller Erziehungsberechtigten der Schülerinnen und Schüler der Klasse.

In der Regel wird der Lehrplan der Grundschule den Ausgangspunkt der Lernplanung bilden. 
Beim gemeinsamen Unterricht von behinderten und nicht behinderten Kindern können sowohl 
der Lehrplan der Grundschule als auch der Lehrplan einer Sonderschule – auch unterschied
licher Schulstufen – insgesamt oder für einzelne Unterrichtsgegenstände zur Anwendung  
kommen und somit die Grundlage für die Unterrichtsplanung bilden. Maßgeblich dafür sind die 
individuellen Lernvoraussetzungen der Kinder und ihre spezifischen Bedürfnisse, um eine Über- 
oder Unterforderung auszuschließen.

Der Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedarfs1 während des Unterrichtsjahres hat 
das Ausschöpfen aller zur Verfügung stehenden Fördermaßnahmen voranzugehen. Schulische 
Integration ist ein Entwicklungsprozess, der von den Lehrerinnen und Lehrern Offenheit für geän-
derte Unterrichtssituationen und die Bereitschaft zur Zusammenarbeit (gemeinsame Planung; 
Abstimmung der Ziele und methodisch-didaktischen Maßnahmen im Unterricht; gemeinsame 
Verantwortung für alle Kinder) verlangt. Integrativer Unterricht bietet aber auch Gelegenheit, neue 
Wege des schulischen Lernens zu gehen und jene Unterrichtsqualitäten zu entwickeln, die in 
Zukunft im Sinne des lebensbegleitenden Lernens an Bedeutung gewinnen werden.

Der Rahmencharakter der Lehrpläne für die Grundschule (Volksschule, Sonderschule) eröffnet 
die Möglichkeit auf unterschiedliche Situationen hilfreich, ermutigend und individualisierend ein-
zugehen, um bei der Leistungsfeststellung die Schülerinnen und Schüler in ihrem Selbstwert
gefühl, ihrem Selbstvertrauen und in ihrer Erfolgszuversicht zu stärken. 

1	 Vgl. hiezu „Richtlinien zur Organisation und Umsetzung der sonderpädagogischen Förderung“ vom  
29. März 2019 (GZ 27.903/0013-I/3a/2019, RS Nr. 7/2019).
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